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Unsere Truppen in die Ardennen eingedrnngen
3 « der Scheldemündung 6 große feindliche Nachschubfrachter mit 30000 BRT . versenkt

Aus dem Führerhauptquartier, 21 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Wtateeschlacht in Belgien wurde gestern weit hinter der

Front die amerikanische Besetzung der Schnee -Eiskl vernichtet oder
gefangen genommen . 7000 Amerikaner wurden in die Gefangen¬
schaft abgesührt . An der vorderen Angiiffsfront sind unsere Trup-
pen in die Ardennen «ingedrungen und haben die große Straße
Lüttich—Bostogne - Arlon aus brriter Front überschritten. Gegen
die Maas absch i -ßrude feindliche Nachschubkolonnen wurden von
deutschen Paozem «iogeholt und überrollt, neu heraogeführte
amerikanische Verbände in einzelne Gruppen zerschlagen, ohne
daß es ihnen gelang, unseren Vormarsch aufzuhalten . Die Zahl
der Gefangenen hat 20000 überschritten . In den gestrigen Kämpfen
wurden 43 Panzer und Panzerfahrzeuge , sowie SO Geschütze er¬
beutet, 136 Panzer vernichtet.

In den bisherigen Brennpunkten des Abwrhrkampsrs an der
Westfront setzte der F.iad seine Angriffe mit geringeren Kräften
erfolglos fort . Schwere Abwehrkämpfe entwickelte» sich nur im
Raume nordwestlich Bilsch.

Das Fernfeuer auf London und Antwerpen dauert an.
Durch Serkampsmittel der Kriegsmarine wurden in der Schelde¬

mündung 6 große feindliche Nachschubfrachtermit zusammen mehr
als 30000 DRT. versenkt.

In Mittelitalten leitete der Feind seinen gestrigen Großangriff
nördlich Faenza mit einem Trommelfeuer von 100000 Schuß alle«
Kaliber auf einer Abschoittbreite von 10 Kilometer «in . Trotz dieses
schweren Feuers konnte er bis zum Abend unsere tapfer kämpfen¬
den Truppen nur um etwa 2 Kilometer zurückdrängen . Nordöst¬
lich der Stadt brachen die feindlichen Angriffe schon vor unseren
Stellungen zusammen . Im Raume von Bagna Tavallo führten die
stark mitgenommenen kanadischen Verbände gestern nur örtliche

Angriffe , dir bis aus einen geringfügige » Einbruch blutig abge-
wiesea wurden.

Auf dem Balkan gehen die Bewegungen unserer Truppen zum
Teil unter Brechung heftigen feindlichen Widerstandes weiter.

Io Ungarn traten die Sowjets zwischen Plattensee und Donau
mit starken Kräften und mit Unterstützung zahlreicher Schlacht¬
flieger zum Angriff an . Erbitterte Kämpfe sind hier im Tange.

Zwischen dem Donauknie und der Südgrenze der Slowakei
verstärkte sich der Druck des Feindes. Am Sipelflatz , an den West¬
hängen des Matragrbirgesund beiderseits des oberen Sajo fingen
unsere Truppen die Angriffe feindlicher Verbände nach harte»
Kämpfen auf. Im Raum südlich und nordöstlich Kaschau scheiterten
wiederholte Angriffe der Sowjets . Bei der Abwehr feindlicher
Luftangriffe über dem nördlichen und südlichen Abschnitt der Ost¬
front wurden gestern 3l sowjetische Flugzeuge, davon 14 durch
Nachtjäger , zum Absturz gebracht.

Nordamerikanische Terrorflieger warfen am gestrigen Tage
Bomben aus Orte io Süd - und Südostdeutschlaod.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Bet den schweren Kämpfen im oordelsässischen Raum hat die

256 . Volksgreoadierdioifion, unter Führung ihres Kommandeurs
Generalmajor Franz, in wochemlangem , zähen Ringen zahlreiche
starke Aogriff « überlegener feindlicher Iafanterie- und Panzer-
Kräfte abgewehrt . In erbitterten Nahkämpsen hielt die Division
den ihr anvertrautrn Westwallabschnitt.

Bei diesen Kämpfen hat sich Leutnant Puls eines Bolksgrenadier-
regimeots durch unerschütterliche Standhaftigkeit besonders aus¬
gezeichnet. Mit einer Hand voll Männer hielt er seine Stellung
gegen schwere , von 18 Panzern unterstütz !« Angriffe . Bei einem
Gegenstoß , der die Lage endgültig bereinigte, fand der tapfere
Osfijier den Heldentod.

„Unerbittlich harte Gegner"
Besorgte britische Betrachtungen über die Kampflage im Westen

Die öffentliche Meinung Englands verfolgt die kriege¬rischen Ereignisse an der Westfront mit wachsender Besorgnis.Strategicus schreibt in der britischen Zeitschrift „Spec-tator " : Im Kampf um die Zeit , das müsse man eingestehen,hätten die Deutschen erfolgreich abgeschnitten , denn die kost¬baren Monate , die sie seit dem Spätsommer gewonnen und
zu ihrer militärischen Wiedererstarknng ausgenutzt hätten,ließen sie heute an den Grenzen des Reiches für die alliierten
Streitkräfte zu unerbittlich harten Gegnern wer¬den . Das anglo -amerikanische Oberkommando suchte die mili¬
tärische Entscheidung noch in diesem Jahr mit dem Ergebnis,daß diese Entscheidung frühestens im kommenden Frühjahrfallen kann In der Zwischenzeit entwickelten die Deutschenihre Angriffswaffen weiter . Und niemand im alliierten Lagerrönne die „beunruhigende Tatsache leugnen , daß die Deutschenbeträchtliche Abwehrerfolge erzielen " .

Manchmal hätten sich die anqlo -amerikanischen Militärs
erstaunt über das Vertrauen geäußert , das das deutsche Ober¬kommando in die Widerstandskraft Deutschlands setzte , um
später einsehen zu müssen, wie berechtigt dieses Selbstver¬

trauen gewesen sei . Jetzt , wo sich das Jahr seinem Ende
nähere , müßten die Anglo -Amerikaner ihre bisher Wohl schwer¬
sten Schlachten ausstehen , bei denen man den Boden¬
gewinn mit dem Zentimetermatz abmessen könne.
Wenn man sich aber daran erinnere , daß es ein „Zeitlimit"
gebe, wenn man sich darauf besinne, welche Erfolge die Deut¬
schen allein dadurch hätten , daß ihre Atlantikstützpunkte noch
immer aushielten , wie lange schon der Begriff „ im Raum von
Aachen" in den amtlichen Berichten vorkomme — denke man
über das und vieles andere einmal nach , dann werde es jedem
klar , in welchem Umfang die militärischen Kräfte dir Deutschen
zum großen Nachteil der Anglo -Amerikaner zugenommen hät¬
ten . Aber nicht nur die wiedergewonnenc Kraft , sondern auch
die Zeit , die die deutschen Soldaten durch ihren Kampfgeist
für ihr Land gewonnen hätten , ließen die vor den Alliierten
noch liegenden

'
Aufgaben „fast unübersichtlich" werden.

Tschiangkaifchek erklärte vor ausländischen Journalisten : Dir
ANierlen haben uns Kriegsmaterial geliefert ; ich muß aber betonen,
daß zwischen der versprochenen und d>-: bisher gelieferten Menge ein
großer Unterschied besteht.

Warum kein GrundMsoerkeW
Dienst am Boden statt Spekulation und EigennuU

Von Regierungsrat Kh . B ackhans
. uvd Boden waren unter dem Einfluß flberalistischkapitalistischer Gedankeugänge dis zum Beginn nationalsozia¬

listischer Regicrungstätigkeit eine Ware wie jede andere . Grundund Boden konnte beliebig gekauft und verkauft werden undwaren oft Gegenstand übelster Spekulation . Von einer ethi¬schen Bindung des Bodens an den Menschen war keine Rede
-»tln Gegenteil , der „Bodcnwucher " war ein durchaus üblich" .Geschäft.

Im Gegensatz dazu hat der Nationalsozialismus derBoden der Heimat zurLebensgrundlagedesVolkesinsbesondere des Landvolkes , erklärt und ihm einen besonde¬ren Rechtsschutz gegeben. Der Boden soll eine Grundlage des
völkischen Daseins sein , ein Gegenstand besonderer VerehrungDer Dienst am Boden soll als ein Glück , als Auszeichnung an¬gesehen werden und darum auch ein besonderes Matz an Dienstund Treue verlangen . Bodenverbundenheit soll wieder Ausdruck der engsten Bindung zur Hciniat . zum Vaterland , zvReich und Führer sein.

Aus diesen Gründen ist der Boden seines Charakters alsWare im liberalistischen Sinne entkleidet worden Spekulationund Schacher mit dem Boden ist aus der nationalsozialistische»Haltung heraus undenkbar . Darum wurde zunächst der reiv
bäuerliche Lebensraum , der bäuerliche Boden durch dasN eichserb hofge setz besonders geschützt . Erbhofgebun¬dener Boden kann nur mit Zustimmung der Anerbengericht«verkauft , geteilt oder weitergegeben werden . Der nicht

'
erbhof-gebundene ländliche Besitz unterliegt ebenfalls durch di-

Grundstücksverkelirsbekanntmachung besonderen Bestimmun¬
gen. Auch hier ist für den Besitzwechsel eine Genehmigungs-Pflicht eingeführt worden , durch die die unteren Verwaltungs-behörden lLandrat oder Oberbürgermeisters alle nichterbhos-gebundenen land - oder forstwirtschaftlichen Grundstücke so len¬ken können, wie es der nationalsozialistischen Auffassung vovBodenbesitz und Bodenverpflichtung entspricht. Durch die Ein¬
schaltung des Reichsnährstandes bei derartigsten Grundstücks¬
wechseln ist Gewähr geleistet, daß das Bauerntum selbst seine'wroringlichen Interessen wahren kann.

Besondere Maßnahmen zum Schutz des Bodens wurdenbei Kriegsausbruch eingeführt , um zu verhindern , daß kapital¬kräftige Kreise hier eine Flucht in die Sachwerte versuchten.Es ist selbstverständlich, daß das Interesse am Bodenbesitz, vorallem am landwirtschaftlichen Besitz im Kriege besonders an¬
wächst . weil viele nicht nur ihr Geld dann gern in solchem Be¬
sitz anlegen . sondern auch noch hoffen , eine Besserung ihrerVersorgung zu erreichen. Sie vergessen allerdings dabei , daßdurch die Lebensmittelbewirtschastüna und durch die Markt¬
ordnung überhaupt keine Möglichkeit mehr besieht , sich unan¬
gemessene Vorteile gegenüber der Masse der Volksgenossen zuverschaffen. Um jedoch von vornherein alle derartigen Ver¬
suche zu unterbinden , wurde durch einen Erlaß des
Führers .und eine weitere Verordnung der Eigentums¬
wechsel an landwirtschaftlichen Grundstücken ini Kriege grund¬sätzlich eingeschränkt.

Dazu führte vor allem auch dte Ueberlegung , daß die
Kriegsteilnehmer nicht in der Lage sind , bei einem völligfreien Grundstückswechsel ihre Interessen wahrzunehmen . Es
ist aber eine der selbstverständlichsten Pflichten des Staatesund der Volksgemeinschaft, dafür zu sorgen , daß gerade der
Frontkämpfer nicht benachteiligt wird . Deshalbgellen die Einschrünkungsbestimmungen nicht nur für den
Grundstückswechsel selbst . sondern auch für Pachtverhältnisse.Nur unter besonderen Voraussetzungen wird heute der Eigen¬tumswechsel an Grund und Boden genehmigt.Es kann durchaus sein , daß gerade die Kriegsverhältnisseeinen solchen Wechsel verlangen , wenn znm Beispiel ein
Grundstück sehr schlecht bewirtschaftet wird oder wenneinem Kriegsbeschädigten davurch die Möglichkeit gegebenwird , entweder seinen Beruf weiterzuführen oder ihn neu auf¬
zubauen . Die Rechtsbcstimmnngen des nationalsozialistischen
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Vom Kar pf in Ungarn
Schon seit Wochen stehen unsere Truppen ostwärts Budapest in tchiverem Kamps gegen die immer
wieder anstürmenden Bolschewisten . Ein Städtchen w - chselte mehrmals den Besitz r . Panzergrenadiere
sind im Gegenstoß wieder eingedrungen . sPK. -Aujnahme : Kriegsberichter Borpahl, HH., M .)
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Volksgrenadiere im Osten
Vorsichtig und bemüht, möglichst unbemerkt an den Feind heranzukommen , arbeitet sich brr Späh¬
trupp nach vorn . Unausgesetzt beobachtet der Scharsschiitze mit seinem Gruppensüar . r die nahen
Stellungen der Bolschew .sten . (PK. - Aufnahme : js- Krstgsberlchier Miller, Sch ., M.j
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Staates geven gerade aus der Verantwortung dem Volk gegen¬
über die Möglichkeit, schlechte Bewirtschafter von der Nutz¬
nießung ihres Bodens ckusznschließen Damit ist die Gewahr
gegeben daß die üblen Verhältnisse , wie sie in früherer Zeit,
vor allem im Ersten Weltkrieg, üblich . waren , nicht wiedrr-
*^ *

Die verdächtige Liebe , die in Kriegszeiten plötzlich ihre
besondere Neigung zum Boden entdeckt , entbehrt meist nicht
höchst egoistischen Wünschen. Diese Wünsche aber vertragen
«ich niemals mit dem Volkswillen und Volkswohl . ^ eder wird
rutschen daß nur der Boden besitzen darf , der ihn auch
»rdentlich bearbeitet und ihn zum Nutzen des Volks-
ganzen und zur Sicherung der Volksernährung bewirt¬
schaftet Nur aus diesem Grund : sind die verschiedenen Matz¬
nahmen der Bindung des Bodens an Arbeit und Pflicht er¬
lassen worden und sind so Ausdruck Nationalsozialist !,cher
Gesinnung geworden.

ASA iverrt Diingeunttelaussuhr aus Tunis
Die französische Landwirtschaft vor einer schweren Katastrophe

Nachdem Frankreichs Judustricleben , wie in einem Son¬
derbericht des Pariser Neuterkorrespondenten Harold King
kestgcstelit wurde , seit der Ankunft der englisch - amerikanischen
Truppen fast ganz lahm gelegt wurde , droht jetzt auch der
französischen Landwirtschaft eine schwere Katastrophe . Diese
Katastrophe wird , wie neutrale Berichte aus Tunis zeigen,
durch die skrupellose Ausbeutung Französisch- Rordafrikas
durch die Beauftragten Wallstreets verursacht. Die französische
Landwirtschaft bezog aus Tunis den größten Teil ihrer künst¬
lichen Düngemittel . Während der deutschen Besatzungszeit in
Frankreich hatte Deutschland der französischen Landwirtschaft
junstliche Düngemittel zur Verfügung gestellt . Die USA -Be-
ihörden in Tunis aber haben ein Ausfuhrverbot für alle tune¬
sischen Phosphate erlassen. Diese Phosphate dürfen lediglich
lnach den NSA exportiert werden . Ferner wurde ausdrücklich
Hie Verwendung von Phosphaten als Düngemittel den fran¬
zösischen und tunesischen Grundbesitzern und Bauern verboten.

Seit Beginn der amerikanischen Besatzungszeit in Tunis
tst es amerikanischen Kapitalgesellschaften ge¬
lungen , die Aktienmehrheiten in den '

wichtigsten Bergwerken
des Landes in die Hand zu bekommen. Die USA beherrschen
heute die tunesische Phosphatindustrie monopolartig und haben
einen rücksichtslosen Raubbau begonnen , der die Zu¬
kunft der Bergwerke auf das schwerste schädigt. Man rechnet
in unterrichteten Kreisen mit einem scharfen Rückgang der
tunesischen Landwirtschaftserzeugung und damit auch mit einer
'kehr erheblichen Verminderung der Getreideausfuhr nach
Frankreich . Die französische Volksernährung wird durch dieses
Vorgehen der Amerikaner also doppelt getroffen . Die nord-
«frikanischen Getreideüberschüsse werden geringer . Gleichzeitig
muß der Ertrag der Landwirtschaft im Mutterland stark sin¬
ken, da die nötigen Düngemittel fehlen Ein Ersatz aus Ma¬
rokko ist nicht möglich, da die dortigen Phosphatvorkom-
Hien von britischen Kapitalgesellschaften ausgebeutet
«werden.

Zetzt heitzl es handeln
ArbeitsmLnner im Angriff

Von Obervormann Mrasek
Eine Nacht harter Kämpfe ist vorbei . Rauchschivaden lie¬

gen in den zerschossenen Straßenzügen von Ä . In einer
Ruine stehend warten wir auf neue Befehle . Keiner hat in
der vergangenen Nacht ein Auge zugetan , und doch sind wir
so frisch wie nie zuvor.

Es ist 8 Uhr Immer noch ziehen sich graue Nebelsetzen
durch die Straßen und Gassen. Kurz und klar gibt unser Trupp¬
führer . es ist ein Hauptvormann , den Aufrag und die allge¬
meine Lage bekannt . Der Feind , der sich in der Vorstadt fest¬
gesetzt hat . muß im Gegenstoß geworfen werden . Schnell noch
einen Schluck aus der Feldflasche und dann los.

Durch eine halbzerschossene Gartentür gehen wir gegen das
erste vom Feind besetzte Haus vor . Wütendes Feuer aus Ma-
ichiiieupljioien zwiugi uns in Deckung . Ter Gegner weiß ge¬nau , worum es geht. Sinuparsch ! Das hat uns gerade noch
gefehlt ! Mit seinen leichte» Granatwerfern taste sich der Feind
an uns heran Dicht an den Boden gepreßt , liegen wir hinter
Steinblöcken und Geröllhaufen . Trotzdem wird jedes sich bie¬
tende Ziel von uns unter Feuer genommen . Jedoch mir kom¬
men nicht weiter

In einein Kellerloch auf der gegenüberliegenden Straßen-
seit hat sich der Feind eingenistet . Von dort ans hält er uns mit
seinen Maschinenpistolen in Schach . Wieder gehl eine Häuser-
gtsuppe in Brand auf . Flammen ichlagen ans dem Dachstuhl.
Die Straßen füllen sich erneut mit schwarzgrauem Rauch und
dem Gegner wird dadurch die Sicht genommen . Jetzt heißt es
handeln . Blitzschnell springt mein Kamerad M . hinter seiner
Deckung hervor , zieht eine Handgranate ab und wirft sie durch
das Kellerloch den Briten vor die Füße . Ich eile meinem Ka¬
meraden , der inzwischen in Vas Haus eingedrungen ist , nach.
Die überlebenden Feinde heben zögernd die Hände und sehen
uns verdutzt an . Unser „Hands üp" verstehen sie wohl , doch
die Aehnlichkeit unserer Uniform hat ihnen wohl den Rest
gegeben. Einen Offizier und drei Mann konnten wir neben
wichtigem Kartenmaterial mit znm Gefechtsstand zurück¬
bringen.

So wird Haus um Haus geknackt, bis der Stadtrand er¬
reicht ist . Hart und verbissen wehrte sich der Gegner . Zahlreiche
Tote und viel Kriegsmaterial mußte er zurücklassen , wenn auch
bei uns dieser Tag seine Opfer gefordert hat . Doch der Tod
unserer Kameraden ist uns Verpflichtung , weiterzukämpfen bis
zum Endsieg . Sie sind nicht umsonst gefallen.

Erjolgreiche. Abwehr in der Mouralm
Im Südteil der Ostslowakei dehnten die Bolschewisten

ihre Angriffe beiderseits der Straße Ungvar — Kaschau nach
Norden hin aus . Während hier alle ihre Vorstöße sofort ab-
zewiesen werden konnten, kam es zwischen dieser Straße und
Vranow zunächst zu sehr harten Kämpfen , in deren Verlaus

Lersrks «li« krsusn
Dem Wesen cksr sirou scheint cker Krieg mit seinen c>it sinn¬

los srschsinsncksn Zerstörungen an beben unck Gut ?v w !cksr-
Lprscksn . Zis , cksrsn Höchsts Aufgabe es ist , beben ru schenken,
2 u ptlsgen unck ru bewahren , kann ckis Vernichtung , ckis jscksr
Krieg mit rick bringt , vielleicht manchmal nicht verstehen. 5o
mag es hier unck cka geschehen, cko6 sine 8rau in einer Ztvncks
cker lckostnungslosigksit sin bncks ckss gewaltigen kingsns um
,ecken Preis lisrbsisshnt. bs ist in cksn meisten Höllen nicht etwa
Zckwöcks ocksr Lhoroktsrlosigksit, ckis einmal tür /Augenblicks
solche Osckanksngöngs wach wsrcksn labt . Von sich aus unck
kur sich selbst sinck alle cksutscben tzrausn bereit , noch mehr ru
leisten unck ru tragen, bsckiglich ckis psinigsncks Zorge um
häann unck Löhne an cker krönt, ckis Zeknsuckt noch cksn fernen
Kincksrn . cker Wunsch , ihren bisbsn ckos beben wiscksr leichter
unck froher macken ?v können , lassen ckisss ocksr jene krau in
einer Ztvncks cker bliscksrgsschlagsnhsit einmal schwach ocksr
scliwonkenck wsrcksn. Viancks politisch wenig geschulte krau
gerät in ihrer Wahrhaftigkeit, krisckksrtigksit unck Güls vielleicht
auch in Gefahr, ckis verlogenen hriecksnsverspreckungsn unck
-Verlockungen ckes Ksinckss . ckis ihr ? u Ohren kommen , für
bars kviünrs ru kalten.

In solchen k/iinutsn ckss ^wsikslns sollte ckis krau sich nur
einmal ckos Zckicksal cker Völker vergegenwärtigen , ckis schwach
wurcksn unck cken Versprechungen ckss ksinckss glaubten, Italien,
kinnlonck , kumönien , kulgarisn unck in gewisser Hinsicht auch
krankrsick — sie olle haben nun nickt etwa cksn kriscksn er¬
reicht , wie sie erhofften. Im Gegenteil , jstrt erst ist ckis blnorck-
nung , ckas Gkaos , ckos klsnck . cker Kampf aller gegen alle über
sie hersingsbrocksn — sin srschrscksnckss Zeugnis für ckis Un¬
erbittlichkeit ckss Zckickrols gegenüber cksn feigen unck Zckwa-
cksn. Wenn ckis rwsikslncks krau sich ckissss einmal vergegen¬
wärtigt, ckonn wirck sie wiscksr ganr sicher in cker Gswibkeit
wsrcksn , ckal ) es m ckisssrn kmgen keine Kompromisse,

keine ttalbkeit unck bouksit gibt , soncksrn nur sin klares llnt-
wscksr- Ocksr: Kämpfen ocksr blntergsksn. Dann wirck es ihr
wiscksr gonr klar sein , ckab auch für sie nur eins kntscksickvng
möglich ist : cker äußerste Wille ?ur Zelbstbskouptung!

Immer wiscksr haben in cker Vergangenheit krauen ver¬
sucht , ckas beben allein ckurck ckis bisbs ru meistern unck cksn
Kampf als roh unck brutal ru verneinen. /Klip ckisss Versuchs
sinck bisher gescheitert unck wllrcksn auch in Zukunft scheitern,
einfach , weil sie cksn Gesetzen ckss bsbsns nickt ent¬
sprechen . Zckausn wir uns einmal um im Pflanzen - unck tier-
reich unck in cksn bebsnsbechekungsn cker /visnscksn ! blsbsrall
können wir cksn Kampf als eines cker wichtigsten bsbsnsgssst ^s
in cker Welt erkennen, blur cker /iöks , cker Ztorks . cker Wicksr-
stoncksfäkigs bleibt am beben unck wirck letztlich clock Zieger.
Oer Lchwocks , cker Zckwanksncks unck ^wsikslncks aber muß
untsrgsken. blur cksrjsnigs kann leben, cker auch bereit ist , ru
Kämpfen , block auch ckis krau selbst bezeugt bei jscksm Kincks,
ckas sie ? ur Welt bringt , ihre ßsrsitsckoft ? um kingsn auf
beben unck lock unck bejaht ckamit cksn Kamps als lsbsnsgsstal-
tsncks d/iackt.

ks wsrcksn nur wenige trauen sein , ckis einmal Zweifel in
sich ousstsigsn fühlen , unck es wirck auch nur eins kurrs 2sit
ckousrn, bis sie sich wiscksr in cker Gewalt haben, ^bsr auch
sie sollten sich nickt in fruchtloses Grübeln verlieren . Klars
Erkenntnisse über ckis Grunckgssstrs cker menschlichen
kxistsnr unck festes Vertrauen in ckos beben , ckas letztlich clock
sinnvoll unck gut ist , wsrcksn ihnen wsitsrkslksn Dann wsrcksn
sie auch wiscksr gonr sicher wissen, ckaß für Deutschland nur
ein kriscks in trage kommt , cker aller Opfckr würckig ist , ckis bis¬
her für ikn an cker tront unck in cker tlsimat gebrockt wurcksn,
unck cker uns endgültig eins glückliche lukunkt sickert.

Dr . tlilcks ksinort 2.

aber die beiden angreifenden Schützendivisionen des Feindes,
die von einer Panzerbrigade unterstützt waren , ebenfalls ver¬
lustreich zurückgeschlagen wurden.

Schon an den Vortagen hatte der Feind vergeblich ver¬
sucht , die Stellungen der in diesem Raum zur Verteidigung
eingesetzten württembergisch - badischen Jäger frontal einzu-
drücken . Als ihm dies zunächst nicht gelungen war , wollte er
zwei in der Flanke liegende beherrschende Höhen in seinen Be¬
sitz bringen . Aber auch dieses Vorhaben scheiterte trotz stärk¬
ster Artillerievorbereitung und trotz des Eingreifens zahlreicher
sowjetischer Schlachtflugzeuge . In harten Nahkämpsen schlugen
Jäger und Grenadiere alle Dnrchbruchsversnche des Feindes
zurück . Ihre eigenen Gegenangriffe machte so gute Fort¬
schritte , daß sie wichtige Stellungen wieder in Besitz nahmen.
Die Sowjets warfen sich mehrmals in Regimcntsstärke unseren
Truppen entgegen , ohne sie jedoch aufhalten zu können.

Drei ireuWe Pioniere schmpven eine USA-konWnie
Nach einem Vorstoß gegen eine feindliche Bunkerlinie im

Raum von Geilenkirchen sicherte der 19jährige Pionier
Max Trep tau ans Danzig einen Bahndamm . Als der
Gegner gegen Morgen sein Feuer verstärkte, griff der Pionier
gemeinsam mit zwei Kameraden , dem 23jährigen Franz
Henri es au Wien und dem 2ljährigen Jakob Schmidt
aus Heppenheim an der Bergstraße aus eigene Faust die
Stellungen der Nordamerikaner an . Die drei Pioniere schlichen
sich an den Feind heran und forderten ihn zur Uebergabe aus.
Die Nordamerikaner antworteten mit Maschinengewehrfeuer.'Obwohl Treptau dabei verwundet wurde , setzte er mit Hand¬
granaten und Maschinenpistole den Kamps so lange fort , bis
der Gegner den Widerstand einstellte und sich ergab . Eine
ganze nordamerikanische Kompanie . 53 Mann und ein Hanpt-
mann , wurde » von den drei Pionieren eingebracht . Bei die¬
sem Handstreich gelang es den Pionieren , einen verwundeten
deutschen Offizier und drei Kameraden , die in die Hände der
Nordamerikaner gefallen waren , zu befreien . Gleichzeitig er¬
beuteten sie einen Lastwagen mit wertvollen Geräten , Material
und Munition.

Beim Stcipellauf des schwedischen Kreuzers „Tre Kronor " erklärte
der schwedische Wchrministcr Sköld. auch in absehbarer Zukunft werde
,war die schwedische Politik immer bis zum Aeußcrstcn auf die Einhaltung
des Friedens ausgcrichtet sein , doch sei gerade eins der wichtigsten Mittel
dazu die Stärkung der Wehrkraft Schwedens.

vline uns kein kurops
Das nationolsorialistischs Deutschland allein Kot eins euro¬

päische lckss unck eins lösung cker europäischen prägen armv-
oistsn . ^ ckolt klitlsr ist cker einzige Ltaatsrnann , cker ckis großen
sozialen prägen schön vor cksni Kriegs wirklich gelöst Kat . kr
Kot ckis Plerrschpft ckss Kapitols unck ckamit ckss tucksntums ge¬
stürmt ckurck cksn Gsckanksn ckss bllsnstss an cksr Volksgemein¬
schaft. ßr Kat eins somiols Gerechtigkeit verwirklicht . /Kn Ztslls
cksr korrupten partsisncksmokratis sstmts er cksn Gsckanksn cker
Auslese cksr lücktigstsn ohne kücksickt auf Vermögen unck
blarnsn . Oer gewaltige /kufstisg , cksn unser Volk in wenigen
wahren aus tiefster innerer Isrrisssnksit unck sozialer blot mu
starker ßinmütigksit unck Woklstanck nahm , cksr Gswmn an
Vertrauen , bsbsnskoffnung unck Zslbstbswußtssin. cksn alle ver¬
spürten , bestätigte uns, ckaß wir aut cksrn richtigen Wegs waren.
Puropa als Großraum unck als Großmacht kann sich allein for¬
men gemeinsam mit unserem ksick , als cksrn schon gssunckstsn
Kern einer neuen politischen bebsnsgemsinsckaft. blur als
Großraum unck als Großmacht wirck es wirtschaftlich wie mili¬
tärisch ckas Gleichgewicht kalten können gegen cksn b/iilitär-
irnpsriolismus cksr über weite stäums unck eins ousgsbouts ln-
ckvstris vsrfügsncksn Zowjstunion, wie gegen cksn Oollarimps-
irialismus cksr nach neuen ckagckgrüncksn ausspäksncksn plutokra-
tiscksn Zssmäckts.

Wenn wir auch heute im V/sstsn unck Osten auf ckis Grsn-
msn unseres ksickss murllckgsworfsn sinck, bleibt ckisss latsacks
bestehen. Denn sie ist bsgrünckst in geographischen , kulturel¬
len unck politischen Wirklichkeiten , block leben mu viele mu-
kunftsstarks Kräfte in cksn Völkern unseres Kontinents , als ckaß
sie sich auf ckis Dauer mu ßsutsobjsktsn suropofrsrncksr b/läckts
macken ließen. /Aan kann nach einem Wort blopolsons l . mit
ßajonsttsn alles macken , nur nickt ckarouf sitmen . Dis gegen -'
wärtigs ßssstmung europäischer iäncksr ckurck unsere psincks
arbeitet nur für ckis cksutscks bösung cksr europäischen Prags.

Wir wollen also ruckt in cksn psklsr verfallen, überheblich
im Glück unck kleinmütig im blnglück mu sein . Denn ckis Politik
ist kein festes , soncksrn sin fiisßsnckss ßlsmsnt, unck große
Kriegs verlaufen nickt in einer Kette von ckausrncksn Ziegen
nur einer Partei . Dis geschichtliche /Kusgobs , Puropa mu ge¬
stalten unck Puropa mv retten , ist unwanckelbar uns überwiesen.
Ohne uns kein Puropa — ohne uns Gkaos! Diese prksnntnis
wirck siegen . Dann wirck aber auch ckis ^sit cksr prnts gekom¬
men sein für unsere Opfer. Kriegsberichter /K. PI a a s , PK.

Der Lehrer der MarschVe
Karl Ritter lehrte vor 125 Jahren die Erde neu sehen
Man kann sich heute vorstellen, was es bedeutete, als vor

nun etwa 125 Jahren der große Berliner Gelehrte . Professor
Karl Ritter, in den ersten Bänden seiner vergleichenden
Erdkunde dem Volk ein ganz neues Bild der Wechselbeziehun¬
gen zwischen Ländern und Völkern, zwischen Mensch und Raum
vermittelte . Der Mann , der hier von der „sittlichen Kraft der
Länder " sprach und der den beträchtlichen Einfluß räumlicher
Gegebenheiten auf den Gang der Geschichte nachwies , fand vor
allem in den Kreisen der jungen Offiziere und Gelehrten eine
stattliche Schar von Jüngern . Die Elite soldatischer Führer-
anwürter , die an der Kriegsakademie unter ihrem Direktor,
dem General v o n E l a u s e w i tz . gründliche Schulung erhielt,
ließ sich auch beim Professor Ritter einschreiben und füllte mir
Eiser die Kolleghefte. Die Erdkunde , bis dahin noch immer
trotz großer Einzellcistnngen ein Anhängsel anderer Diszi¬
plinen , wurde zur selbstständigen Wissenschaft und vor allem
Männer wie Ferdinand von Richthofen und Friedrich Ratzel,
mit ihnen auch der soldatische Erdkundler Albrecht von Roon
bauten dort weiter , wo der kluge Ritter begonnen hatte.

Unter de» Studenten Ritters fielen drei junge Leutnante
besonders auf . Hellmuth von Moltke hieß der eine. R von
der zweite und Steinmetz der dritte . Wie ihr großer Meister
verfiele» sie nicht in den Fehler , nun etwa nach materialisti¬
scher Art die entscheidende Rolle des handelnden Menschen in
der Geschichte zu verkennen, aber sie sahen doch auch die großen
Möglichkeiten, die dem künftigen Heerführer und Feldherrn
gerade die gründliche Rittersche Methode bot. Die drei späte¬
ren Feldmarschälle verbrachten ihre karge Freizeit mit Karten-
zeichnen und gründlichem Landschaftsstudium , und sie ahnten
schon , daß es nicht von ungefähr war , wenn sich der deutsche
Genius gerade in einem äußerlich so wenig reichen und aus¬
gesprochen gefährlichen Raum erprobt hatte.

Ritter und Roon , Moltke und Steinmetz waren allesamt
sehr knapp gestellt . Der spätere Sieger von 1866 und 1876
teilte — um ein paar notwendige Groschen zu sparen — mit
einem ebenso armen Kameraden eine dürftige Kasernenstubc
in Berlin . Aber als sie dann ansstiegcn, da vliebeu sie dem
wackeren Quedlinbnrger Ritter getreu . In Rom und in der
Türkei studierte Moltke die dortigen Schauplätze , nach der Wei¬
sung des Lehrers und erhielt für seine herrliche Karte der
Ewigen Stadt vom König ein Gnadengeschenk. Roon wurde
nicht nur der Reformator der Armee , sondern auch der Ver-
fasser einer besonders volkstümlichen Erdkunde.

Die manchmal so abseitigen und künstlichen Lehren der
alten strategischen Schule wurden unter Moltke gründlichst
überholt , nnd es gehörte fortan zu den selbstverständlichen

Pflichten eines tüchtigen Strategen und Taktikers , daß er sich
nach den Lehren Ritters schulte , daß er schauen lernte lind
daß ihm Küstengliederung und natürlicher Grenzschutz , die Be¬
deutung der Ströme and der Verkehr an und hinter den Fron¬
ten als entscheidende Faktoren vertraut wurden . Moltkes frühe
Schrift über die Bedeutung der Eisenbahnen für Nachschub
und Truppentransvort , die man mit Recht als bahnbrechend
bezeichnen kann, verrät sehr deutlich die gründliche Anregung
durch Ritter , der erst 1859 als ein Achtzigjähriger starb.

Man hat später manche künstliche Konstruktion aus Ritters
Lehre zu begründen versucht und damit dem ebenso unbestech¬
lichen wie klaren Kopf bitter Unrecht getan . Nie hat Rittei
jenen westlichen „Umwelt -Theoretikern " das Wort reden wol¬
len , >md immer wieder hat er das Walten gewaltiger , wissen¬
schaftlich nicht faßbarer Kräfte anerkannt . Treitschke hat sehr
treffend die deutsche Frömmigkeit dieser wahrhaft keuschen
Seele unterstrichen , die freilich mit dogmenseliger Verstiegen¬
sten nichts zu tun batte . Die Wissenschaft war für ihn die
Dienerin am großen Werk des deutschen Genius . Exakte For¬
schung sollte dem Manne manche wichtigen Fingerzeige geben,
aber das Handeln , das große Planen blieb dem Genie und
dem tüchtigen Manne überlassen.

Ritter hat wie kaum ein zweiter gewußt , daß sich mit Wor¬
ten und bestechenden Hilfskonstruktionen trefflich streiten und
eigentlich alles „beweisen" läßt . Er war der Scharlatan nicht,
keine Hand zu diesem Werke zu bieten . Die vier großen „R"
der deutschen Erdkunde — Ritter , Ratzel, Richthofen und
Roon — haben den Vorrang der schöpferischen Kraft immer
wieder unterstrichen . So wurden denn auch die großen Sol¬
daten , die man als Jünger Ritters bezeichnen kann, nicht durch
diese Lehren gehemmt, sondern im Gegenteil zu eigenem Han¬
deln angespornt . Eitel Kap e r.

Seit wann gibt es Uniformen?
Vom Rittergcfolgc bis zur modernen Armee — Militärisches

Farbcnspiel im Wandel der Jahrhunderte
Das hauptsächlichste Kennzeichen der militärische» Uniform

ist die Einheitlichkeit von Farbe , Form und Schnitt . Jeder
Mann muß genau so wie der andere gekleidet sein , und nur
die höheren Dienstgrade dürfen davon eine Ausnahme machen.
Sowie dies nicht mehr der Fall ist , hört die „ Montur " auf , eine
echte Uniform zu sein . Es ist kulturhistorisch ungemein lehr¬
reich und interessant , einmal unter diesem Gesichtspunkt ihre
Entwicklung durch die Jahrhunderte zu verfolgen.

Schon die Fürsten , Ritter und Städte res Mittelalters
liebten es , ihr Gefolge mit einheitlicher Kleidung in den eige¬
ne» Wappenfarben aüszustatten . Die „Geburt " der eigentlichen
militärischen Uniform aber fällt erst in die Zeit um 1670. Etwa

ein Jahrhundert später verlieh Ludwig XVI . den französischen
Hofgarden eine eigene „livree " Bald gaben die Inhaber be¬
vorzugter Regimenter ihren Truppenteilen eine gleichmäßige
Bekleidung , und auch außerhalb Frankreichs , das ja damals in
Modedingen tonangebend war , wurde dieser. Brauch nachge¬
ahmt . Zunächst war es allerdings meist nur der Rock, der bei
sonst willkürlicher Gewandung die „Uniform " bildete . Ihr
Schnitt unterschied sich noch nicht von dem der bürgerlichen
Kleidung . Die allgemeine Kopfbedeckung bildete der große
Schlapphut , dessen Krempen bald umgeschlagen wurden und
der noch vor Ablauf des 17. Jahrhunderts die Form des Drei¬
spitzes annabm.

In dieser ältesten Periode der Uniformgeschichte waren die
einzelnen Regimenter derselben Waffengattung innerhalb des
gleichen Staates durchaus noch nicht durch einerlei Grundfarbe
der Montur charakterisiert. So war in Frankreich die Zusam¬
menstellung von Blau , Rot und Silber den Garden Vorbehal¬
ten , während die Infanterie meist Röcke von neutraler , etwa
brauner oder grauer Farbe trug In Kurbrandenburg fanden
sich zu dieser Zeit neben blauen auch grau und rot gekleidete
Regimenter.

Um 1700 war dann in mehreren Staaten Europas schon
eine gemeinsame Grundfarbe innerhalb derselben Was en-
gattung eingeführt . Die Regimenter unterschieden sich nun
voneinander durch die Farbe der „doublure "

. der Abfütterung,
die zuiffeist nur auf dem Aermelaufschlag , bald aber auch aus
den Brnstklappen und umgeschlagenen Nockschößen zutage trat.
Auch die übrige Bekleidung der Soldaten war letzt nach be¬
stimmten Vorschriften geregelt . Offiziere nnd Unteroffiziere
trugen zu Beginn des 17 . Jahrhunderts vielfach noch Unifor¬
men in ganz anderen Farbenzusammenstelliingen als die
Mannschaft , doch hat dieser Brauch im allgemeinen das erste
Jahrzehnt des Jahrhunderts nicht überoauert . In Frankreich
wurde jetzt bei der Infanterie mit Ausnahme der Garden ein
lichtes Grau eingeführt , das später durch Weiß verdrängt
wurde : die französischen Fremdenregimenter hatten jedoch
Röcke von hiervon abweichender Farbe . Sic waren blau , soweit
sie sich aus Deutschen, rot . soweit sie sich aus Irländern und
Schweizern rekrutierten.

In den kaiserlichen Heeren wurde wie in Frankreich erst
die lichtgraue und später die weiße Farbe vorherrschend . Da¬
gegen war in Knrbrandenburg schon vor 1700 die blaue und
in England die rote Grundfarbe allgemein verbreitet . In
Rußland erschien die Infanterie seit 1720 in grünen Röcken.
Dieses militärische Farbenspiel hat in der Folgezeit noch
manche Wandlungen durchgemacht, bis es sich in den letzten
Jahrzehnten vor dem Ersten Weltkrieg zu buntestem Prunk
entfaltete , der dann rasch dem schlichten Feldgrau wich.
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Aus Stadt und Laub

Der Winter steht vor der Tür Alljährlich wiederholen sich
bestimmte Arten von Arbeitsnnfällen . die ihre Ursache in der
Einwtrknnli der Kälte ans Menschen, Werkstoffe , Betriebs¬
mittel nnd Werkseinrichtnncien haben Dies trifft besonders
auf die Eisen - und Metallindustrie zu , wo viele Arbeiten im
Freien anszuführen sind Im Werksbahnverkehr sind durchGlätte , Schnecfall, vermehrte Dampfschwaden und Brrdunke-
lunc> Störunaen und erhöhte Gefahren zu erwarten Aber auchan anderen Stellen treten diese Gefahren auf . Wie oft ist es
schon vorgekommen, dast beim plötzlichen Auftreten von Frostder Azetvlenentwickler eingefroren ist Wird das notwendigeAnstalten unsachgemäß vorgenommen , dann können verhäng¬nisvolle Erplosionen erfolgen Der eingefrorene Entwicklerdarf nicht aus den Ofen oder in dessen unmittelbare Nähe ge¬stellt werden Auch das Eintauchen von glühend gemachtenElsenteilen in den Behälter ist höchst gefährlich . Ist schnellesAuftauen erforderlich , so darf die Entwicklerwandung nur mit
heiß gemachten Tüchern oder Sandsäcken belegt werden Nochbesser ist natürlich , man stellt den Entwickler so auf . daß er— und zwar auch nachts — , nicht einfrieren kann . ZahlreicheErplosionen von Azetvlenentwicklern kommen immer kurznach Weihnachten vor , wenn zu dieser Zeit strenger Frost ge¬herrscht und in den Feiertagen niemand an den EntwicU ' '-
gedacht hat — Auch aus die unsachgemäße Erwärmung r , aBetriebsräumen bei plötzlichem Austreten von starkem Frostsei hier hingewiesen Der offene Koksofen spendet eine
wundervolle Wärme Aber auch das sehr giftige Kohlenorvd
strömt er aus Solche Oefen dürfen nur im Freien benutztwerden , nie in engen Räumen , Kellern oder Kanälen Auchder geschlossene Führerkorb des Hofkranes darf nicht durch ein
Koksöfchen beheizt werden — Jeder verantwortliche Betriebs¬leiter sollte sich einen für seine Betriebsverhältnisse passendenPlan zur Abwehr von Unfällen und Schäden durch plötzlich
auftretende Käste mach n , nach dem die erforderlichen Maß¬nahmen rechtzeitig getroffen werden können. Das wird mit
dazu beitragen , Arbeitsunfälle und damit Ausfälle an Pro¬duktionskraft zu verhüten , die im Zeichen des totalen KriegesUnbedingt vermieden werden müssen. Dr, -Jng . Ja codi.

»

Weihnachtliches KinöerglW in Ser KLL
In diesem Jahr wird es nicht möglich sein , die Kinder aus den

Lagern der Kinderlandverschickung zu Weihnachten nach Hanse fahren
zu lasten oder die Ellern zu diese» Tagen mit Bcsuchszügcn in die Aui-
uahmegebiele zu bringen . Trotzdem soll den Jungen und Mädeln der
ganze Zauber der Borfreude und der festlichen Weibnachtstage geschenkt
werden . Damit wird der Schmerz der Trennung vom Elternhaus ihnen
im fröhlichen Kreis der Kameraden kaum zum Bewußtsein kommen . Der
Verzicht trifft die Eltern , aber sie tröstet das Gefühl , daß sie ihr Liebstes
in Sicherheit wissen . Und trösten wird sie auch das Bewußtsein , daß
ihre Jungen und Mädel ein Weihnachtsfest in voller Kinderseligkeit er¬
leben werden.

Seit Wochen sind alle Räume der Lager mit Tanncngrün geschmückt.
Schimmernd ? Strohsterne und zierlich gefalteter bunter Schmuck glänzt im
dunklen Grün in den Mädellagern . Note Vogelbeeren und silberne
Lamettasäden hängen im Werkraum eines Jungeulagers über einem
ganzen Laden voll Spielzeug , das die Pimpfe selbst gearbeitet haben.
Auch Schachfiguren — Schachrurniere sind in den KLV- Lagern sehr be¬
liebt — entstanden, Holzkästen , Bilderständer und -rahmen und viele
andere Weihnachtsgeschenke für die Eltern und Geschwister daheim und
die Kameraden im Lager, Genau io fleißig wurde bei den Mädeln
geschafft . Jedes winzige Stoffrestchen wurde gebraucht für Sandalen,
Taschentuchbehälter, Puppen und Puppenkleider und andere schöne Dinge,
Den Schmuck für den Weihnachtsbaum haben die Mädel ebenfalls selbst
aus Buntpapier gefaltet und geklebt.

Und so , wie sie untereinander ihre Heimlichkeiten haben , so hat auch
die Lagerleitung schon manches vorbereitet und hinter verschlossenen
Türen versteckt. Berge von Plätzchen stehen in der Vorratskammer,
Süßigkeiten , Feigen , Lebkuchen , Marzipan und Honigkuchen , die jedes
Kind geschenkt bekommt , stehen schon bereit . Ein Betrag von drei Mark
wird von der Nstchsjugendführung für das Sparbuch geschenkt. Ein
weiterer Betrag ist für die besonderen Vorbereitungen für die Weih-
nachtstnge bestimmt. Auch der Nikolaus hat die KLV- Lager nicht

'vergessen und in die vielen spiegelblank geputzten Schuhe seine Gaben
gelegt.

Für die We i h n a ch t s t a g e selbst sind viele Pläne gemacht wor¬
den: weihnachtliche Singcstunden im Dorf oder auf dem Marktplatz der
kleinen Städte , dann die Bescherung im Lager und das anschließend fest¬
liche Zusammensein , Einen Weihnachtstag werden viele Kinder bei ihren
Patcneltern verleben , Familien im Ort , die die Sorge für di«
Wäsche der Kinder übernommen haben und auch sonst Jungen und Mädel
regelmäßig als Gast einladen . So werden sie neben dem Weihnachtsfest
im Lager auch ein Weihnachtsfest in der Familie erleben. Denn die
Kinder sollen nichts entbehren , sollen neben der Freude ans das Fest auch
die Wärme der Betreuung spüren , die jedes Heimweh im Keim erstickt,

So wird es möglich sein , den ungezählten Tausenden, die aus dez
Bedrohung und dem Leid ihrer Heimatstädte heraus in den Lagern der
Kinderlandvcrschickung seit vielen Monaten und sehr oft schon seil
Jahren ein zweites Zuhause fanden , auch im sechsten Kriegsjahr ein
Weihnachtsfest mit allem Kinderglück zu schenken,
«t» M« WWW«WMW» » W» »WW»» W»>W»W» Wl>W>W>> W» W» >» WW

Dauern und Landwirte beftrllt rechtzeitig das Saatgut!
Wenn km Monat Dizember die 3 - ld - und Drnschatbestev zum

Abschluß gelar gen und dos Jahr sich seinem Erde zuneigt , d ickt
de , Lmdmcmn unwiliktülich aus dos veifüsseve Einte- und Wirt-
sä asisjahr zviück . Er Überlegt und fast die ueuestzn Erfahrungen
und Eikenntnisse zusvmmeu, um sie im kommenden W itschasis-
jahr r utzbringrvd verwert,u zu könmn . Bet allen diesen G danken
wird sich bei manchem Bauein die Tatsache ergeben, daß , weon
er im l , tz'en Jahr uur hochwertiges Saatgut , Insbesondere
Pslonzgvt, veiw ' Ndet Hütte, s . im E' träge noch t» fser ausgefallen
wären . Milidelerträge oder gar Mißernten infolge De Wendung
von nicht einwandsreiem Saatgut dürfen in der Zelt des
toiaiin Kistges ntct t einmal b ' im kleinsten Landw rt mehr vor-
bowmin. I tzt schon muß der B uer sich seinen Anbai plan für
die kommende Frist j hresoot zmcchilegen und zwangsläufig ergibt
sich debet dir Sooiguibedars für de kommende Frist juhrsjaat.
Sofern dos Saatgut im eigenen Betrieb erzeugt wird, kann es
jetzt schon saotstitig . sa sogartrock- ngebctzthinger chtet, auf der Bühne
bis zur Saatzeit gelagert werden. Zur Herrichtung des Saatgutes muß
unbedingt eine Soatgutremigungsanlage verwendet w >r ea.
Mil der Putzmühle oder Mindfege kann dos Saatgut nicht ord¬
nungsmäßig ousberestet werden . Saatguireiniguagsanlagen sind
ja jast ja jeder Gemeinde vorhanden und dazu da, daß di s- Ibea
an den Belrietstogen auchtatsächlich benützt werden. Dort,
wo aus den versa iedenstev Gründen Edelsootgut im Beirieb selbst
nicht gewornrn w - rdrn kann , ist der B -zug von frischem Saat¬
gut unier Berücksichtigung der bade» ständig - n Sorte uuumgäng-
lich . Best , llungen von anerkannt , m Saatgut ( Sommergetreide,
HUlsenstüchle, Mohn, Sommeirops, Kartoffeln , Rübsamen , Kiee-
und Grorsämereten , Gemüselaoen usw .) sindsofort , jedoch
spätestens anfangs Januar 1945 bei den Vertei¬
lern auszugeben.

I - der Bauer nnd Landwirt muß sich , eingedenk der alten 8»
fohrungstaisuche : „Wie die Saat, so die Ernte "

, darüber im Klaren
sein , daß er bei Verwendung von minderwertigem Saatgut und
insbesondere abgeb rutem Pflanzgut nicht nur sich stlbst schädigt,
sondern auch die Ernährung des deutschen Volkes gefährdet.

Psetsch.

Keine Ausnahme bei Sen Kieivtieren
Von maßgebender Stelle wird nochmals aus den 31, Dezember 1944

als Stichtag hingewiescn, an dem alle Kleintierhaltei ihren Bestand anGänsen, Enten , Truthühnern , Perlhühnern und Kaninchen auf die zu¬
lässige Höchstzahl an Zuchttieren herabgesetzt haben müssen . Die Züch¬ter dieser Kleintierartcn , das heißt also diejenigen, die bisher Zuchttieregehalten und selbst Junge daraus gezogen haben, dürfen nur nochZuchttiere und keinerlei andere Tiere der genannten Art nach dem
Stichtag mehr haben. Die Halter dieser Kleintiere , also diejenigen, die
bisher nicht selbst gezüchtet , sondern Jungtiere gekauft und aufgezogenhaben , dürfen am 31 Dezember keine Kleinliere der entsprechenden Ar¬
ten mehr besitzen Die Schlachttierc, die der Kleintierhalter nach der be¬
stehenden Regelung selbst verwerten darf , muß ei bis zum 31 Dezember1944 verwertet haben. Die überzähligen Kleinliere , die er nicht selbstverwerten darf , müssen bis zu dem Stichtag an die vom Milch- , Fett-nnd Eierwirtfchaftsverband bestimmte Stelle adgclieferl sein Es gibtda keinerlei Ausnahme Insbesondere sind auch nicht schlachtreife Tiere
und noch nicht ausgewachsene Tiere abzuschafscn Wo vereinzelt Klein-
tierbalter eine Umgehung der Anordung dadurch versucht baden, daß sieihre überzähligen Tiere an lolche Kleintierhalter ausgeliehen haben, die
unter der für sie erlaubten Zahl blieben, mach - n sich beide Kleintier¬
halter strafbar . Die in Frage kommenden Tiere sind in derartigenFällen , riehen der Bestrafung , beschlagnahmt und eingezoge » worden.
Auch diejenigen, die Zuchttiere ohne solche halten zu dürfen , über den
31 , Dezember hinaus halten , machen sich strafbar . Die Arbeitsausschüssebet den Kreisbauernführern und dre örtlichen Ausschüsse sind ange¬wiesen worden, nach dem 1. Januar 1945 Kontrollen in den Betrieben
durchzuführen. Jeder , der mehr Kleinliere hält , als er halten darf,muß mit Bestrafung und Beschlagnahme der überzähligen Kleinliere
rechnen Die Hühnerhaltungen haben ihre Bestände auf den Umfangzurückzuführen, den sie am 3. Dezember 1943 hatten.

Der SiMtälsöMt im BolksWm
Besondere Aussührnngsbestimmungen find jetzt für den Sanitäts¬

dienst im Deutschen Volkssturm ergangen , Aufgabe dieses Sanitätsdienstes
ist insbesondere der truppcnärztliche Dienst, sind daneben Lenkung und
Einsatz des Sanitätspersonals , des Sanitätsmaterials und des Kranken-
und Vcrwundetentransports , Im Einvernehmen mit dem Rcichs-
gcsundbeitsführer wird zur Erfüllung dieser Aufgaben im Deutschen
Volkssturm der „ leitende Arzt des Deutschen Volkssturms " beim Stabs¬
führer des Reichsführers ff ernannt , Volkssturmpslichtige Aerzts werden
im Volkssturm nur zum Sanitätsdienst herangczogen. Der leitende Arztbedient sich der Einrichtungen der Partei nnd ihrer Gliederungen sowiedes Deutschen Roten Kreuzes, Das DRK rüstet den Sanitätsdienst
im Volkssturm aus . Für jedes Bataillon wird nach Möglich¬
keit ärztliche Hilfe abgestellt. Auch ist in jedem Gau eine Einsatzgruppevon Aerztcn vorgesehen , aus der im Falle des mobilen Einsatzes Aerzte
zugeführt werden können . Beim Kampfeintay im Wehrmachtverbandwird angcstrebt, daß die Truppenärzte der Wehrmacht auch die Volks¬
sturmsoldaten truppenärztlich versorgen. Der Bataillonsarzt wird selbstoder durch beauftragte Aerzte einen geregelten Sanitätsdienst für den
Volkssturm durchführen und dabei die gesundheitlichen Verhältnisse der
Männer überwachen. Zu jedem Bataillon nnd jeder Kompanie wird
mindestens ein Sanitätsgrad abgestcllt. Die Ausstattung mit Sanitäts«
material soll der im Truppendienst üblichen entsprechen . Alle im Sani¬
tätsdienst des Deutschen Volkssturms eingesetzten Personen tragen am
linken Oberarm die Rote -Kreuz- Armbinde, Außerdem tragt der
Bataillonsarzt drei Sterne und einen Aeskulapstab, der Sanitätsdienst¬
grad einen Stern,

Der ZahnhossMrl im 6 . KmgSVN
Der Leiter der Fachgruppe Bahnhofswirte in der Neichsgruppe

Fremdenverkehr, Dr , CH , Pralow , machte aufschlußreiche Mitteilungen
über die ungleich größeren Leistungen, die ein Bahnhofswirt im 6,
Kriegsfall ! ? zu vollbringen hat . Zwar ist der Kreis der nichtkriegs¬
wichtigen Reisen jetzt auf das äußerste beschränkt , aber der Krieg selbst
bedingt eine Fülle unvermeidbarer Reisetätigkeit, sei es für die Solda¬
ten oder auch für die im Rüstungseinsatz stehenden Schaffenden, für
Umguartierte , Rückgeführte usw . Für alle diese Menschen , die wegen
mancher Anschlußverzögerung heute oft länger als in normalen Zeiten
auf der Bahn sein müssen , muß die Verpslegungsmöglichkcit, vor allem
durch den Bahnhofswirt , gewährleistet sein.

Auch Dr , Pralow selbst ist Bahnhofswirt , In feinen zerbombten
und in erstaunlicher Schnelligkeit wiederhergestelltcn Räumen sind feine
heutigen 200 Sitzplätze am Tage zwölfmal besetzt, wobei er täglich rund
2400 warme Essen ausgibt . Wenn man dabei noch die gewaltige Por¬
tionenzahl von kalter Verpflegung , die Getränke und Erfrischungen und
den großen Tabakverkaus bedenkt , und in Rechnung stellt , daß die Räume
auch die ganze Nach ! über geöffnet sind , so erkennt man das hohe Maß
von Leistungen, die hier vom Betriebsführer und seiner Gefolgschaft
vollbracht werden. Wie Dr . Pralow fcststellt , wird auch bei Beschädi¬
gungen durch feindliche Fliegerangriffe der Aufbau zerstörter Wartcfäle
überall mit größter Energie in Angriff genommen. Nach erstaunlich
kurzer Zeit sind schon wieder behelfsmäßig eingerichtete Räume ver¬
fügbar , Man wird zunächst Erfrischungen ausgcbcn , dann kalte Spei¬
sen , dann Suppe und schließlich , sobald wieder einige Kochkessel ln Be¬
trieb sind , warmes Essen , Sind Gas - uni Kohlenherde zerstört, dann
baut man schnell aus Ziegelsteinen und Eisenplatien behelfsmäßige
„Jndianeröscn " , Die Hauptsache ist , daß auch bei ungünstigen Umstän¬
den unbedingt in kürzester Zeit wieder Vcrsorgungsmöglichkeiten für dis-
ieniaen entstebcn, die beute noch reisen müssen.

Der Lieijcvsrmert Kenn Kricgseii»ag der 8. Rtajscn. Die Jungen
nnd Mädel der 8 , Klassen der Höheren Schulen sind für den verstärkten
Kriegsarbeitseinsatz grundsätzlich zur Verfügung gestellt worden . Die
Zuerkennung des Neifevermcrks ist bei Heranziehung zum Kriegseinsatz
oder bei Einberufung bereits geregelt worden. Soweit aus irgend¬
welchen Gründen im Einzelfall die Heranziehung nicht oder noch nicht
erfolgen kann, läuft der Unterricht naturgemäß weiter , damit ein Brach-
-liegen der jungen Kräfte vermieden wird Der Reichserziehungs¬
minister hat für diese letzteren Fälle nun angeordnel , daß sich diese
Klassen aus die Reifeprüfung vorzubereiten haben, die in der bisherigen
vereinfachten Form im März 1945 abgenommen wird Bei Auflösung
der 8 , Klasse sollen etwaige restliche Schüler und Schülerinnen am,
Unterricht der Klasse 7 teilnehmen . Auch sie legen , falls sie inzwischen:
nicht zum Einsatz kommen sollten, die Reifeprüfung in der vereinfachten-
Jorm ab.

Herstellungsverbot für Kunstblumen und Schmucksedern . Mit einer,
Anordnung , die der Produktionsbeauftragte für Bekleidung und Rauch- ,
waren des Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion i«
Reichsanzeiaer vom 13. 12 dekanntgibt, wird die Herstellung von Kunst¬
blumen , Schmucksedern und verwandten Artikeln verboten. Die Auf-arbeituna vorbaichener Rokwarenbestände in Heimarbeit ist zugelasfen.

jsclen Kilometer'
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(Urheberschutz durch C. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)

Sj
„Ich wollte dir nur gute Nacht sagen, lieber Pater !"
Damir halte sie ihn geküßt und war schon wieder aus

dem Zimmer gelaufen . Der Vater stand allein.
Er schämte sich nicht , daß er schluchzte, und dabei

war ilim ganz anders zumut . Ein Stein war von seinem
Derzeit gefallen . Was für Angst hatte er vor seinen
Kindern gehabt und jetzt — da gab es also doch Menschen,
die ihn auch jetzt noch lieb halten!

Am nächsten Morgen um halb acht klopfte Alfred
an Vaters Tür.

„Komm, wir wollen schnell noch Kaffee trinken.
Mach " ein ruhiges Gesicht , es ist ja nicht nötig , daß die
Dienstmädchen was merken, ehe es soweit ist. Der Wagen
steht auch schon bereit .

"
Zögernd sah Weigel seinen Sohn an.
„Wollen wir nicht lieber mit der Bahn - ?"

„Unsinn , vorläufig gehört der Wagen noch dir ."
Er hatte wohl bemerkt, daß Alfred blaß war , und

auch Irma , die ihm im Eßzimmer entgegentrat , sah über¬
nächtig aus . Jetzt brachte das Mädchen den Kaffee, und
Irma lachte:

„Vater , wenn du wüßtest , wie verkatert wir alle aus-
sehen ! Mutter ist doch die einzige Schlaue , sie schläft noch
wie ein Murmeltier .

"
Unwillkürlich lachte jetzt auch das Mädchen.
„Berta , Sie sehen auch ganz grün ausl"
Das Mädchen wurde rot und verschwand. Mühsam

rwang sich der Vater , etwas zu genießen, dann fuhren

beide zusammen in die Liadt.
Heute morgen hatte Weigel gar nicht gewagt , noch

mit Irma zu sprechen , aber er hatte ihr zärtlich mii der
Hand über den Kopf gestreichelt.

Eine Stunde hatte Alfred über den Büchern gesessen,
während Ernst Weigel langsam , die Hände auf dem Rücken
zusammengelegt , auf und ab schritt,

„Ja . das steht allerdings trostlos aus . Wenigstens
sind die Bücher einigermaßen geführt Jetzt entschuldige
mich, Vater , ich Hab ' noch einen wichtigen Gang , Weißt
du , weil ich doch heute nicht auf die Universität kann. Um
zehn Uhr bin ich wieder da.

"
Der Alte nickte.
„Dann werde ich ja wohl noch hier sein . Ich hatte

den Herren geschrieben , daß ich um zehn Uhr hinkomme,"
„ Ist alles nicht halb so schlimm , — ich komme rasch

wieder,"
Alfred mußte sich zusammennehmen , um dem Vater

nicht zu zeigen , daß es ein schwerer Gang war . den er
vorhatte , aber der Alte war bereits wieder in sein stump¬
fes Grübeln verfallen , und so konnte er ohne weitere
Worte die Fabrik verlassen. Auf der Straße schwang er sich
in einen Omnibus , der nach dem Westen fuhr , und eine
halbe Stunde später klingelte er an einer Wohnungstür in
der Bendlerstraße.

„Ist Herr Professor Prätorius zu sprechen ?"
Er gab seine Kurte ab und wurde in das Arbeits¬

zimmer des alten Herrn geführt.
„Eie , Herr Studiosus ? "
Ein weißhaariger Herr mit einem unendlich gütigen

Gelehrteirgesicht war aufgestanden und streckte ihm seine
Hand entgegen.

„Ich komme in einer betrüblichen Angelegenheit .
"

„Aber , lieber Weigel ! Sie machen wirklich ein Ge-
sicht , als seien Ihnen die Felle weggeschwomniLN . Wo
brennt 's denn ?"

Alfred richtete sich aus und sagte
„Ich bin gezwungen , mein Studium aufzugeden."

„Angst vor dem Examen? "

„Es Hai sich als notwendig herausgestellt , daß ich in
den Betrieb meines Vaters eintrete .

"

„Ich erinnere mich, Ihr Vater hat wohl eine großk
Möbelfabrik .

"

„Herr Professor , es bätte ja genügt , wenn ich mich
auf der Universität abgemeldet hätte , aber Eie waren
stets so voll Güte zu mir , Sie haben mir sogar Ihr Haus
geöffnet , und deshalb halte ich es für meine Pflicht , Ihnen
alles offen zu sagen, - ich wäre froh, wenn Sie mei«
nen Entschluß billigen könnten.

"

„Sprechen Sie ganz offen .
"

„Mein Vater bat Unglück gebabt . Er war ein seht
tüchtiger Handwerker , verstand aber nichts von kaufmäw'
nischen Dingen . Er wird die Fabrik aufgeben und wieder
ein kleiner Meister werden müssen .

"
Der Professor , der zwischen den Zeilen las , nickte.
„Er ist also nicht mehr in der Lage , mir einen Zw-

schuß zv geben,"
„Es gibt doch manchen, der als Werkstudent . .
Alfred wurde immer fester.
„ Ich darf meinen gebrochenen Pater jetzt nicht allem

lassen , tonst verliert er den Mut . Es ist meine Pflicht , ihw
zur Seite zu stehen und neben ihm zu arbeiten .

"

„Als was ? "
„Als Tischler.

"

Hart klang die Antwort , und der Professor las langt:
und aufmerksam in den Augen des jungen Mannes , der do
mit zulammengekniffenen Lippen vor ihm stand.

„Haben Sie sich das genau überlegt ? "
„Jawohl . Die Firma Ernst Weigel und Sohn besteht'

seit mehr als hundert Jahren . Wären wir Bauern , daimj
wäre es sozusagen ein Erbhof .

"
(Forts , folgt .)



Seite 4 SchroarzroAder Tageszeitung Nr. 300

Märchenstunde auch heute
Iede Mutter kann ihren Rindern Märchen erzählen

Wieder ist die dunkelste Zeit des Jahres mit ihren langen
Abenden und ihren stillen Stunden der Besinnung geiommen,
wieder steht Weihnachten vor der Tür . Und so wie jedes
Jahr um diese Zeit kommen die Jungen und Mädel zur
Mutier und bitten „Erzähl uns ein Märchen !" Früher in
Friedenszeiten war es leicht , de» Mildern die Märchen nahc-
zubringen . Man ging ins Märchentheater oder in einen der
vielen Märchenfilme , man kaufte die schönsten Märchenbücher,
man hatte Zeitschriften in reicher Auswahl und viele andere
Anregungen.

Manche Mutter wird vielleicht auch in der Fülle der All¬
tagsarbeit , in der Beschränkung einer kleinen Notwohnung , in
allen seelischen Belastungen der Gegenwart meinen , daß die
Weihnachtszeit in diesem Jahre nicht so wie sonst auch eine
Märchenzeit sein kann . Und doch sollte sie trotz allem ver¬
suchen , den hindern und sich selbst auch heute den Zauber der
Märchenwelt zu erschließen. Wenn die eigenen Märchenbücher
verbrannten oder in der fernen Heimat zurückgclassen werden
mutzten, dann ergibt sich doch oft iu Gemeinde- , Schul - oder
Werkbüchereie» oder bei einer guten Nachbarin die Möglichkeit,
ein Märchenbuch zu borgen.

Roch viel schöner ist es allerdings , wenn die Mutter die
Märchen frei erzählt . Das ist gar nicht so schwierig, wie man
.zunächst vielleicht meinen mag . Wenn die Mutter nur erst
einmal beginnt „Es war einmal „ . dann wird ihr bald
aus ihrer Kinderzeit die ganze Geschichte einfallen , vom
Schneewittchen, vom Dornröschen , vom Rotkäppchen, von Hän¬
del und Gretel und wie all die unvergeßlichen Märchengestal-
len heißen mögen. Gerade die schlichten alten Volksmärchen,
io wie sie schon unsere Großeltern und Urgroßeltern ihren Kin¬
dern erzählten , sind ja die allerschönsten und werden auch von
Ler Jugend unserer Zeit am meisten geliebt . Es kommt gar
nicht darauf an , daß die Mutter sich genau an den Text hält,
wie er in einem Märchenbuch steht . Ihr selbst und den Kin¬
dern wird es besondere Freude bereiten , wenn sie eigene Worte
und Sätze findet , die , wenn sie nur schlicht und natürlich sind,
der Welt des Märchens vollkommen entsprechen.

Niemand wird es störend empfinden , wenn die Mutter
heute beim Erzählen dringende Arbeiten weitererledigt . Im
Gegenteil , Stricken. Stopfen oder Nähen , sei es für den eigenen
Haushalt oder auch für die Wehrmacht, passen sehr gut zum
^Märchencrzählen . Auch manche leichte Krieasheimarbeit , so
wie sic feil kurzem in die deutschen Haushalte gebracht wird,
stört nicht die Märchenstimmung . Vielleicht finden sich auch die
Kinder der Wirtin oder Nachbarin mir zur Märchenstunde ein.
Dadurch kann ihre Mutter eine dringende Besorgung oder eine

andere Arbeit erledigen , bei der sie die Kinder nur stören
würden.

Wo die Möglichkeit gegeben ist, sollte die Mutter mit
lhren kleinen Junge » und Mädeln auch einmal das Kasperle¬
spielen versuchen. In vielen Haushalten schlummern Kasperle¬
figuren längst vergessen in den Truhen . Sonst lassen sich mit
wenig Mühe und auch leicht beschaffbarem Material Kasperle¬
puppen selbst Herstellen . Schon bei den ersten Versuchen wird
die Mutter spüren , wieviel der Kasper, die Verkörperung der
Lebenskunst und Lebensweisheit , dem Kindern und auch den
Erwachsenen in der Gegenwart zu sagen hat . Er ist immer
mutig und guter Dinge und fürchtet sich nicht vor Tod und
Teufel , er tut unbeirrt und tatkräftig das Rechte und bleibt
in allen Kümpfen und Gefahren stets der Sieger.

Die Eindrücke, die unsere Jungen und Mädel in ihrer
Kindheit bekommen, bleiben bis in die Erwachscnenzeit haften
und bestimmen entscheidend ihre charakterliche Entwicklung.
Auch wenn die Mutter zunächst vielleicht Hemmungen hat und
keine Zeit zu haben glaubt , muß . sie sich innerlich dazu bereit
machen, ihren Kindern Stunden voll Fröhlichkeit und kind-
gemätzer Erlebnisse zu bereiten . Dazu gehört aber nicht zu¬
letzt gerade jetzt in der dunklen besinnlichen Weihnachtszeit
auch das Erzählen unserer alten ewig jungen deutschen
Märchen . Dr . H . R.

Dir Pferdekur . Ein Page zu Potsdam wurde so sichtlichvon Zahnschmerzen geplagt , daß es auch Friedrich dem Großen
aufsiel . „Ich muß den armen Schelm von seinen Leiden be-
freien "

, sagte er zu einem in der Nähe stehenden Hofkavalier.
Dann rief er mit scharfer Stimme den Pagen : „Du da , komm
mal gleich her ! Was hast du wieder für dumme Streiche ge¬macht ? Geb sofort zur Wache hinunter und laß dir fünfzig
Fuchtel auszählen . Ohne Umstände ! Fori , du Taugenichts ! "
„O mein Gott , was habe ich denn getan ? " ries der zu Tode er¬
schrockene Page und warf sich weinend vor die Füße des Kö¬
nigs . — „Fort ! " ries dieser hitzig , „ fort ! Kein Wort weiter!
Fort !" — Bebend ging der Page und wankte der Treppe zu.Sogleich ließ ihn aber der König zurückrusen. — „Tun dir
deine Zähne noch weh. mein Söhn ? " fragte er mit sanfter
Stimme . — „Ach nein . Jhro Majestät ! Vor Schreck ist mir
alles Zahnweh vergangen ! " — „Das wollte ich nur . mein
Kind ! Ich will wünschen, daß es nun ganz vergangen ist.
Jetzt geh und kauf dir für dies Goldstück ein niederschlagendes
Pulver !"

Das würdigste Kleid . Oberst von Schöning war bei Keflels-
dorf die Zielscheibe feindlicher Kugeln , und sein Rock wurde
von nicht weniger als vierzehn Stück durchlöchert, von denen
nur einige ihn verwundeten . Als Schöning im nächsten Jahr
heiratete , zog er den geflickten Rock von Kesselsdors an , ent¬
gegen dem Wunsch seiner Braut , die ihn gern in einem Staats«
rock gesehen hätte „Ein würdigeres Kleid habe ich nicht ",erklärte er kurz . Als die Braut dann noch etwas gegen die
dunklen Blutflecken einwenden wollte , nahm er sie schweigend
beim Arm , und so ging sie . einen Seufzer unterdrückend , mit
ihm zum Altar.

Rund um die Briefmarke
Briefmarke und Krankostempel —- Nachbildung der bayerischen Ziffernmarken

Soldatenweihnacht.
PK -Aufnahme : Kriegsberichter Röder (Wb)

Nor einigen Jahrzehnten wucue in bayerischen Tages¬
zeitungen die Abschaffung der Briefmarke und ihr Ersatz
durch den Frankostempel angeregt . Die Mittel jedoch , mi!
deren Hilfe dieser Vorschlag technisch verwirklicht werden
wüte , erwiesen sich als untauglich , so daß es beim Alten
d- ieb. 1910 schuf die Bayerische Postverwaltung aus einer
völlig neuen Grundlage eine Barfreimachungseinrichtungmr Massensenbungen, ' auch gingen andere Staaten in ähn¬
licher Weise wie Bayern vor , so daß die Freistempelung einen
immerhin bemerkenswerten Aufschwung nahm . Von einem
gänzlichen Entbehrlichweröen der Briefmarke konnte aber
nicht die Rede sein. Uebrigens ist die Barfreimachiing keine
Erfindung der Neuzeit , denn schon lange vor der Briefmarkewar der Frankostempel in Gebrauch und verschiedene deutschePostverwaltungen benutzten ihn lange Zeit auch noch nebenden Marken.

Das Verdienst , die aufklebbare Marke erfunden zuhaben , wird einem schottischen Buchhändler zngeschrieben.Als erstes Staatswesen des europäischen Kontinents führte
tzur lesen das in „Bayerns Postwertzeichen 1849 bis

, im Aufträge der Gesellschaft zur Erforschung der
Postgeschichte in Bayern bearbeitet von Johann Brunner,München 1924 — der schweizerische Kanton Zürich 1848 ein.In Bayern beauftragte der Minister Freiherr von derPfordten , gedrängt von der Volksvertretung und der Presse,zu Beginn des Jahres 1849 die Gencralverwaltuna der Po¬lten , die Vereinfachung der Briefpostgebühren in Angriff zunehmen und gleichzeitig die Ausgabe der „gestempelten Mar¬ken" vorznbereiten , deren Befestigung auf den Briefen dieFreimachung bewirken sollte.

Bei der Schaffung der ersten bayerischen Wertzeichen,der Ztffernmarken svielleicht nach dem Vorbild der ZüricherKantonalmarke von 1843s war unbefangene Sachlichkeit amWerke : die Zahl auf die es in erster Linie ankam , trat tmMarkenbilü deutlich hervor und ihr ordnete sich das flächen-fullenöe Beiwerk bescheiden unter . Von der Wahl des Köniqs-"Es nach dem Muster Englands hatte wohl die revolutio¬näre Welle abgehalten , die kurz zuvor über das Land hin¬weggegangen war . Vom I . November 1849 an konnten dieFreimarken zu k Kreuzer , 8 und 6 Kreuzer in Gebrauch ge-nommen werden . Die Einführung der n-uen Marken stießAnfangs auf Widerstand namentlich der wirtschaftlichenKrerse.
Ziffernmarken wurden wegen ihrerchlichtlchonen Zeichnung und ihrer zweckmäßigen Herstel-iungsart mehrfach von anderen Postverwaltungen , so vonBaden , Württemberg und der Turn - und Tarisschen Ver¬waltung nachgebilöet . Auch die Schweiz erkannte an , daß drebäuerlichen Wertzeichen ihren eigenen , auf lithographischenWege , hergestellten Bunöesmarken überlegen waren . Aut

Mruno eines Gutachtens des Berner MünzdirektorS , »er
Paris , London und München zum Studium der verschiedenen
Markenherstellnngsverfahren besucht hatte , entschloß sich die

.- idgenössische Negierung , zu dem bayerischen Verfahren
. .ckerzi,gehen. Preußen setzte als erstes deutsch -S Land das
Bild des Landesherrn auf seine Briefmarken . Ihm folgte»
1880 Sachsen , dann Oesterreich » Hannover und eine Reiheärgerer Staaten.

Fünf Millionen Mark für ein Tramm
^ rch .öeeusameu teurer «Is Radinm — Beim Abwiegenvon Bcgoniensamen darf man nicht hnfte«

Auch in diesem Herbst haben wir im Garten eifrigSamen gesammelt und die ersten Vorbereitungen zur Aus¬saat für bas kommende Jahr vorgenommen . Nicht viele«wird bekannt sein, daß oft Vermögen für ein paar Samen¬
körner ausgegeben werden . Ein einziges Gramm Bego¬
niensamen kostet etwa 69 Mark . Die kostbaren Samen¬
stäbchen werden mit der Apothekerwaage abgewogen , un»
man muß sich hüten , dabei zu nieben oder zu husten , eswürden sofort ein paar hundert Mark in die Luft fliegen.
Neiizüchtungen erreichen immer besonders hohe Preise . So
hat man schon für ein paar Tulpenzwiebeln einer hollän¬
dischen Züchtung 6990 Mark angelegt . Aber bas sind noch
ganz , bescheidene Beträge gegenüber den Summen , die fürSamen seltener Orchideen und Kakteen ausgegeben wer¬den. Große Gärtnereien und Samenhandlungen rüsten
sogar eigene Expeditionen aus , um seltene Pflanzen dieserArt zu sammeln . Mit unendlichen Schwierigkeiten werden
diese Erlesenheiten entdeckt und in die Kulturwelt gebracht.Dabei ist es nicht damit getan , daß man dem Urwald seine
Orchideenblütenwunder entreißt , den Samen birgt und ihnetwa nach Europa bringt . In der Regel müssen sich lange
Zuchtversilche anschließen , bis es gelingt , die Pflanze auchunter anderen Verhältnissen zur Entwicklung und zumBlühen zu bringen . Eine Orchideenart hält wohl denWeltrekord im Samenpreis . Sie hat selbst das kostbareRadium an Gelöeswert übertroffen . Nicht weniger als
fünf Millionen Mark wurden für ein Gramm ihres be¬gehrten Samens bezahlt.

Mehr als den Erdumfang zu Fuß . In Dettwang bei
Rothenburg o . T . starb einer der ältesten Postbeamten , der
93jährige Schreinermeister Georg Dehner . Außer seinem
eigentlichen Beruf diente er über vier Jahrzehnte der
Reichspost als Verwalter der Posthilfsstelle Dettwang . Als
solcher harte er u . a . die Aufgabe , den Bewohnern von
Dettwang und des Taubertales tagtäglich die Post zuzu¬
stellen. Auf diesen Dienstgängen hat er in über 49 Jah¬
ren ' über W99i , KilomV F '-' k- curückgele^
. . . - - . . >»>—>» .
Verantwortlich sür den gesamten Inhalt : Dieter Laut , in Aitensteig. Vertreters
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckerc, Lank , Altsnstelg. Z. 3t . PreisllsteZ gülliU
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Ikl« Vsrrnäkilung geben
delcsnnt:

klerrnsnn
felätintsrsrrt cl. k.

/ ^NNeÜS , ged. amtier
Lekrerln

Tübingen , itsrmsnn -tcuirstr.tS
2l. 12. «4.

^ ^

Simmersseld,2l. l2.
Danksagung

Herzlichen D " k für die
überau» vielen Brw i!e in¬
nigster A leilnahme, die wir »
bei dem FIteaertod m -ims i
edlen,unoe- geßlthen <8attrn , !
V ters , Soyoes uid unseres ' I
laben Bruders , Schwagers
und Onkels

Ofw . Konrad Geisel i
in so re>ch ' >M ße erfahren I
durften. Besonderen Donk I
Herrn Missionar Tehring 8
für die trostreitien Worte , >
dem Mädchenchorunter Lei- g
«ung von Herrn H n pil hrer 8
Schö ckm l r, sür die v ! len ö
Blum -nsp nden und allen, I
die an tcr Traue , seier tei - H
geno -nmenlioben . DteTat in : q
Wolsfindis Ge ! el mil Find «
Wols- Oleler ur,d Familie s
Zwerger, Bad Awling Fa - >
wüte Gebet. Ei », ' r ? f ld H

Vsoscfiisclkrrös

Guierh lteaen r< 0ynf » N zu
o rkaufso. (AM 50 .—) .
Ka l H nßler-

, Allenste 'g,
obere Stori , Tel - fon 421.

f ksufgesueks 1

Suche drin. eao Schreibma¬
schinezu mieten oder zu
kaufen, in gute Hände.
Früh , Gasthaus z . „ Hirsch " .
Wart.

Ei ->sam>litNh«m» zu kaufen
gesucht in der Näh« von
Alt -r stet4. Ang' bote unter
S . T. > 71 au dir Geschäfts¬
stelle ds Bl.

1 lausest j

Suche ein zwei Ztr . schweres
Schweinaus G -uehmigung,
evtl. Tausch gegen kleinere
Läufers y weine. Zwei tüch¬
tige, schöne, junge Kühe
vertauscht gegen Ander.
Telefon Smnersfeld 86.

f Ilsemsekl j
Eine junge Kuh hat zu ver¬

kaufen A ) am Gcrßhais,
Bauer , Oberweffer.

! 6ssvkLils -^nr«Igsn l
In UNSlr allen Fixier¬

bades , das beuie noch mancher
bbotogrspb acbllos lortgieht , sind
mindestens 3 gr 3ilber enlbsiten.
5ie geben der Wirtschaft verloren,
welch eine üiesensuinme täglich im
Zsnxen üeicki ! 3smmeln 3 >e des-
kslb Ibreverbrsuchlenkixierbäder.
? ö !!en5iedss 5i !k>ernni AOßsZÜ-

wieder aus . Ibr Pboto-
böndler unlerrichiet 5ie gern über
diese besonders begueme and er¬
giebige däeibode der ^ gls und die
weitere Verwertung des gelSllien
5i !bers <b !nmmes.

Oss V/snnsnds «I i§t
vom Z -4 . 12 44 018 ein-
Lcckilmk icst Z. 1 . 45 gv-
»rklosssn . v/sitsrs
Lln5lck>ränßungsn siests
fioscstlgg m <ir- r Lgcls -iri-
5talt L.ur,
/^ stsriLtriicg.

Sernsek
Lismer vsrsstrtsr, kunci-
scstsft rur geil . Ks nt ns,
ctak m « in LöSLLkSst
sm 1 . Vl/eifmscckckLfeisr-
tsg , 25 . IDsrsmbsr gS-
» «ttlvSLVN bleibt.

Hl » « S KÜKnIS rum
„ v/slrist m " .

) eck >r icaoa seinen Leireidescblsg
nsc^ rler öcsieüunZ ver-
Isssen . wenn er° sein Zsslzui mit
0 e r e s s n und o r k i i
Zekeirt ^vei Luverlsssige
Weiser schützen es gegen Oe-
Ileiclekr -ünkliejlen un <4 Vogelkrsh.
^Vie einfsck und billig beule ge¬
gen srüber ! bleute kostet cler
5cb»utz Ikrer belcler nur 70 liis
80 Mennig je borgen unc! früliei-
mutzten 5ie 14 läge uncl länger-
eine ^ rl)eits !ii-s6 rum 5cl ^uhe Iln-er
? el^ en snstellen , um meist troh-
6em unter krallen uncl Oetreicle-
lrrsnklieiten 2u leiclen . ^ it Oere-
ssn unc! ^ orlcit l)elian6eltes 5sst-
gut kann suk trockenen , lustigen
5peicstern vocstenlsng ostne Oe-
ksstr von i^eimsc^ scligungen !s-
gern . „ ösyer " I . O . ? srl )eninc1u-
strie ^ ktiengesellscstsst . pstanren-

püs ?,Uc!i bskariwlsin,
vie können r . N . kkisZs-

beäin ^t keine kepar 'Liul'eQ
nuskükren. - Klii diesem Ls-
sdieid müssen vir »tä ^ ick viele
R-epsraturLukträZe vieler » 2u-
i'ücksenden . Oesknlk dekntssm
n Zellen mit VällLA -pkLI-
rM , MkiEkk.

Vilsni , 8 ! s Urnnli nrsrelsi,,
erkalten. 8 !e von uns bei mäßi¬
gen Beiträgen ausgiebige
belstungsn kür ürankbeitskos-
ien ; veno As gesund bleiben,
geben vir Iknen einen erksb-
llcdsa Teil der gsrablten bel-
träge wieder ruräcic (slk jakrs
blntereinander je 4 ' z , >ür 1943
sogar 5 ddoaatsbeiträge) . 8is
bleiben Privatpatient . Adlern
Ae sidi sokortl V/snn Ae erst
krank sind, ist es ru spät!
Verlangen As nällers tkuk-
kläruag . Vereinigte Llraaksa-
vsrsiclleruags- Stuttgart,
Lobe strape >8.

k . HuItSNiSUSI -, Lbsandab-
aungs-laslitut , Stuttgart - V. ,
Vogslssngstr . 9 , postka b 235
vermiitelt Lbeparinsr in dis¬
kreter ssorm kür ljaadvvsrksr,
Xsuk euis , beamte , üediniker,
Industr eile , Lrisgsvsrsebrks
usv . Individuelle Lsliandüng
jedes einreinsa ?a !lss . Viels
gute ? arlien vorgsmerkt .Wm-
den audi As sicb vertrauens¬
voll an midi.

Reste von Weiß - oder Schwarz¬
brot , a von Nocke >em Ku¬
chen können zu einem wohl¬
schmeckenden Kr- -n verwandt
werden , der fii , 6P rso -ien aus¬
reicht. Die R,» e reiben oder
tNeinkrü » ein und mil einem
Ted davon d,n Hoden ,i >rr
Giasschllss l ousleqen. Osenaus
eine nunne S Mch ! Ma melade
veit i en , si - kann vo ec mit
w niy Wass r vs dünnt w rden.
D,e Hä sic v n einem nach Äe-
brauchsanweff -na , aber »dt >
Milch od >r W sser mehr a,s
angegeben dt,gekocht n V mlle-
ooer Mrndelp ddtnq dn - ius
geben . O >enaus wiede « Brot
oder Kuchen , eine dünne Schi ht
Marmelade und Pabdlng o - --
teüen . Krem rech , kühlcm ichlen.
D e!es Mo, ^ om Rezept aus-
schnetven und in Ihr Kodibuch
legen.

Heilmittel bedingen sparsame
Berwen ung , oamttjed -rern 't-
lich L - o >de sich seine Ar-
beitssähi »keitech allen k in i . Bet
Astbma ge mgt zur Behebung
derB sh oerven mitunter schon
»in halbes „ Bcettkreutz - Aühma-
Puloer "

. ErMM -ch nur t«
Apotheken in P -ckingen vöi
RN — SOan . BceukreutzK . A .,
Berlin.

Vor 70 Zstneso errsugts der
deutsche Obsmiksr Or . brisd-
rich von kleiden rum ersten¬
mal in der Geschichte einen
bieilstoll, svntbstischs 8alio/l-
säurs , ind cstrisll . Heute sind
die s/ntbetischsa „ldsz -dsa " -
^ .rrneimitte ! das uasaibskr-
liche küstrsug des ^ .rrtes im
Lampt um dis Qssunderkal-
tung des deutschen Volkes.

j Kinestliests diaestmosttsr, j
4 . Advent. Grä avach : 9 uyr

Cg >ste «lehre ( Söhne ) , 10
Uhr Gott sd 'enst im Saal.
Wörnrrsberz : 15 . 30 Uyr
Weihnnchlsseter d «r Kiader-
k rche . C > Istf-dt : T ömbach:
10 Uh - Gottesdienst mit hl.
Abendmahl . l5 Uh - Wett»,
nachlsieier der Kiuderktrche.
Slepyanu >ai . Grömvach:
14 . 3 ') llhr Gott sd e -dt.

Relhootfteugemetuve
Son ttno . 4 . Ldbknt , V« 10 Uhr

Gott sd :-mst : l l Uhr S .»
Schulv ; Lühnachtsf st

' /,10
Uhr Goit sd enst ; 14 . 30 Uhr
Wcty ,..FZ r ", r S .» Schule.
M 't w ' ch «4n Bi 'ieistu de.

Iaserale erbiLtrn wie nnr
frühzeitig!

' r«s>rj «äs» kückrie Olücl»
^ unrereL VoltlSL

^ kenskrukitz „ !l

8eiks spoesn
beim kiönrisv/oscstsni

Oorodo kiäncls slnri oki bssonlior»
itork beschmutrt . Viel 5e >ks « ür«
nötig , s !s wieder sauber ru machen,

btsbmsn 5 !s darum VI 4̂ runi
btändswaschsn . vizz von
äunlickt bewabrt sich auch
kisr ganr besonderst

v/e/es /e/c/rfer .̂
'

— rrrkc/l

<̂ O V̂ I« stsvis clsi- Keostiolikei ' '
' clos Uciit cisi- O5s?/^ l- 8ilvx ob - .

göligee riis VssclunlcsIcmgLLünclsf
LSM: Ooeum bsi 7oLcbski !ompen ^

buech öloufiltSl - obscliwöclisn.

_ _ _ . i
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